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3o»pclnl>cieimt»attt>
«Bitte t&otbettft&eifi füvß &$tto-#ttfeU$t!ttt

X5eronftt>orfïid?er Herausgeber unb Verleger: Robert Huber.
!He baff ion: Robert Huber / 3ofepb 28eibe(.
iSriefabreffe : Haupfpofffacp 3üricp. pofïfcpecffonfo VIII/2826.
Sejugspreis t>ierfe(jäprf. (13 3îr.) jr. 3.50, ©ingef^r. 30 6ts.

Mummm Js 11 3aftcdmid 1924

Snïjaltôtterseidjniô: ©aé 2Dad?Pfigurenfa£>ineff - 3d? fucfye eine Sîapttafôantoge - ©ap
tüie&ererffanbene Sroja - gi(mfd?é>n1?eifen - (Sin neuer gi'fm non pearf 2D(?ife - ©er Jitm

atë ©tetf&rief - Äreuj unb Quer burd? bie Sifmtoeff.

©aS IBaipSfigurenfabineff.
Öin junger ©icpfer fipf in feiner ©acpfiube unb bût eben eine Arbeit

Peenbet. ©r träumt nor fid? bin, ba betriff feine JBirtin bie ©tube unb
überreicht ibm eine 3eifung, inbem fie ibn auf ein3nferaf barin uufmerffam
macpf. ©as3nferat tautet:

©efudjt wirb ©id?icr gegen ©tunbenfopn.
Jîctpereé ju erfahren Cftumpefpfa^ 3eff Sîr. 7.

©r erbebt fid) t>on feinem ©epreibfifd), gebt an bas ©acpfenfïer unb

fïebt ben Zftumpetptap in ootter ©etoegung, übertegf einen foment, nimmt
feinen Hut unb gebt. Orr ift auf bem Zftumpetptap angelangt, ffaruffetts,
©üben unb 3etfe, unb bie tebpaft burcpeinanberfiufenbe Stenge t>erfd?o?inben

oor feinen Stugen, benn er erbtieft bei einer IBenbung feines Kopfes in einer

Xufffcpaufet ein junges 3JMbd)en, beffen Stnttip ibn fettfam anhebt. ©r fiebf
immer toieber bie tounberootten Stugen unb bas lebensfrohe ©efid)f, bas

fid) ibm in ffefer rppfpmifcper ©cpaufetbetoegung susuneigen fdjeinf. ©e«

banfentos ftrebf er immer näper bem blüpenben Iftäbipenanftif su. ptöptid)
oerfpürf er einen peftigen ©eptag im ©efiepf, unb belaubt faumetf er surud.
©r toar in feiner lfnad)ffamfeif ber ©epaufet su nape gefommen, bie ipm

an bie ©firne geflogen iff. 3tber ber ©icpfer füptf ben ©tpmers nitpf, er

fiept nur immerfort bas tounberfame ©efidjt bes 3)täbd)ens, bas ipm su<

täcpetf. ©as3ïïabd)en aber, bas instoiftpen ausgeftiegen iff, neigt ltd) befturst
über ben jungen 3?fann unb forbert ipn auf, mit in bas 3e^
bes 2öad)sf'gurenbefipers, su fommen, too fie ipm bie 2Bunbe fuplen tout.

Itebergtüdtibp gept er mit ipr in bas 3etf. ©ie betreten bas Punc^wum,
in bem meprere 2öad?sft'guren, barunfer ber £Rarcpen^atif HutumabJ\atd)io,
3ar3toan ber ©raufame unb 3ad tpe Kipper mit aufgeriffenen ©tasaugen

ftumme 2Ba<pe patfen. ©in freunbtieper atter 3?fann, ber ©afer bes jJiaD<

rpens, seigf ipm biefe $iguren unb gibt ipm ben Stuffrag, su i)lc'^,j^rei
Hauptfiguren feines panopfifums eine ©efepiepfe su ftpreiben. ©er ©ia)ter
befrad)fef eingepenb bie jiguren, bie ipm susuffüffern fd?emen: ,,©ei oot>

ftepfig, benn aud) toir paben um ein 3ftäbcpen getiffen!" ®erJp'$. 5, >eU'

fid) unb ta'ft feine ppanfafie fpieten. ©r beginnt feine erjte ©ejtpupfe:
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Das Wachsfigurenkabinett.
Cin junger Dichter sitzt in seiner Dachstube und hat eben eine Arbeit

beendet. Cr träumt vor sich hin, da betritt seine Wirtin die Stube und
überreicht ihm eine Zeitung, indem sie ihn auf ein Inserat darin aufmerksam
macht. Das Inserat lautet:

Gesucht wird Dichter gegen Gtundenlohn.
Näheres zu erfahren Rumpelplah, Zelt Nr.

Cr erhebt sich von seinem Schreibtisch, geht an das Dachfenster und

sieht den Rumpelplatz in voller Bewegung, überlegt einen Moment, nimmt
seinen Hut und geht. Cr ist auf dem Rumpelplatz angelangt. Karussells,
Buden und Zelte, und die lebhast durcheinanderflutende Menge verschwinden

vor seinen Augen, denn er erblickt bei einer Wendung seines Kopfes in einer

Dustschaukel ein junges Mädchen, dessen Antlitz ihn seltsam anzieht. Cr sieht

immer wieder die wundervollen Augen und das lebensfrohe Gesicht, das

sich ihm in steter rhythmischer Schaukelbewegung zuzuneigen scheint.
Gedankenlos strebt er immer näher dem blühenden Mädchenantlitz zu. plötzlich
verspürt er einen heftigen Schlag im Gesicht, und betäubt taumelt er zurück.

Ä war in seiner Unachtsamkeit der Schaukel zu nahe gekommen, die ihm

an die Stirne geflogen ist. Aber der Dichter fühlt den Schmerz nicht, er

sieht nur immerfort das wundersame Gesicht des Mädchens, das ihm
zulächelt. Das Mädchen aber, das inzwischen ausgestiegen ist, neigt sich bestürzt

über den jungen Mann und fordert ihn auf, mit in das Zelt ihres Vaters,
des Wachsfigurenbesitzers, zu kommen, wo sie ihm die Wunde kühlen will.
Aeberglücklich geht er mit ihr in das Zelt. Sie betreten das ^^nMikum,
in dem mehrere Wachsfiguren, darunter der Märchen-Kalif Harun-al-Rajchid,
Zar Iwan der Grausame und Jack the Ripper mit aufgerissenen Glasaugen
stumme Wache halten. Gin freundlicher alter Mann, der Vater des

Madchens, zeigt ihm diese Figuren und gibt ihm den Austrag, Zssdiesen drei

Hauptfiguren seines panoptikums eine Geschichte zu schreiben. Der Dichter

betrachtet eingehend die Figuren, die ihm zuzuflüstern jchfinen: ,,Sei
vorsichtig, denn auch wir haben um ein Mädchen gelitten!" ^r DmM jetzt

sich und läßt seine Phantasie spielen. Cr beginnt seine erste Gejchichte:
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©or oieten bunberf 3ctbren waren ßarun at©afd)ib ber mddfftgffe #errfd)er
alter ©laubigen, ©r f?affe 365 grauen, aber feine war fo fcf?ön wie©faimune,
beö pafïefenbacferô Stffab grau. Stber er fannfe fie ntd)f. ©ineö Sageö fif?f
fbarun at ©afcpib beim ©d)ad)fpiet, atö f>tö^tid? ein enffetfiicber ©uff bie

©afe beö ©ematfigen empört. ©r ruft nad) bem ©esier. Stengfttid) nabf
berfetbe. ©er ^atif fpringf auf unb brüttf: ,,©3er wagt eö f?ier mit fd)ted)fem
geff su braten, ber fei beö Xobeö!" ©er ©ester begibt ftd) mit einer fborbe
©iener nad) bem fbaufe beö paftefenbaderö Stffab. ©r ftet)f ben paftetem
badcr 3eig fneten unb oertiebt nad) einem genffer btiden, auö bem bie
wunberfepöne ©faimune oertiebt auf if?ren (Saften fiet)t. ©er Regier iff eben
im ©egriff, Stffab ben Stopf absufd)tagen, atö fein ©tid burd) ©faimuneö
©cpönbetf gefcffett wirb, ©r oersicpfef auf feinen Stuffrag unb madpf fid)
im ©itfd)ritt auf ben ©3eg su feinem £erm, immer an bie fd)öne ©Taimune
benfenb. ,,©3o iff ber Stopf beö ©tenben?//, brüttf ifn fbarun an. „fbobee
Sperr", ffammetf er, ,,id) f>abe eine grau gefeben, fo fd)ön wie feine anbere!"
Ùnb ber ©ester ersaptf bem Stalifen, waö er gefefen. ©er paftefenbader
Stffab triff ingwifd)en in baö 3iwmer feiner grau, ©r umarmt fie, ofme
©üdfid)f barauf, baff feine Spanbe rnif Stud)cnfeig bebedf finb unb befd)mut)t
baburd) baö Stteib feiner grau, ©iefe wefjrt ifjn empört ab unb fagf: ,,©u
Sotpaffd), baö einsige Stteib baö id) nod) babe, befdjmubf bu mir; oon bem
©ester fannff bu lernen, wie man fid) gegen eine grau benimmt!" Stffab
Witt fie tröffen, oerfprid)f ibr atteö ©föglid)e unb fommt fdftiefftid) auf bie
3bee, ibr su fagen: „3d) oerfd)affe bir ben ©3unfd)ring beö Kalifen, bann
fannff bu bir afleö wünfcben waö bu wittff!" ©faiume antwortet tad)etnb:
,,©asu muff man ein ©Tann fein!" ©eteibigt rennt Stffab auö bem 3imtner
unb ruff ©Taimune su: ,,©aö werbe id) bir beweifen!" Strn fetben Stbenb
oertieff ber Statif atö reid)gefteibeter Kaufmann ben pataff. ©or bem £>ciuöd)en
Stffabö angefommen, bord)f er unb oerffedf fid), benn er merfte, baff jemanb
baö Spauö oertaffen Witt. ©Birfttd) oertafff Stffab baö Spauö unb fd)tagf ben
©3eg nad) bem pataff ein. ©er Statif gebt in baö £>auö, ft'nbef nacb einigem
©ud?en ©taiumeö 3iwmer unb ffebf plöblid) oor it)r. ünferbeffen iff Stffab
oon ber ©3ad?e unbemerff in ben pataff eingebrungen unb bot utrgebinberf
baö ©d)tafgemad) beö Kalifen gefunben. 3n einem rtefigen ©eff liegt ber
fdjtafenbe Statif. 3rrfinn oerwirrf Stffabö ©ebanfen. ©r fiebt ben auö bem
©eff ragenben Strm beö Kalifen mit bem wunberfamen ©ing, fowie ein
©d?wert am ©oben liegen unb benff an ©faiume. ©a ergreift er mit einem
©cbef su Stttab baö ©cpmert unb fcptagt su. ©er Strm fdftf unb eittg widetf
er tbn in ein !©ud) unb fltebf. ©urd) ben ©arm iff bie ©3ad?e aufmerffam
geworben uttb alarmiert bie Spafd)er. Stffab tauft nad) fpaufe, oon ben
fbafcpem oerfotgf. ©Taimune, im ©efprad) mit bem Kalifen bort ©arm auf
ber ©trabe, ©ie glaubt, baff Stffab surüdgefebrf unb oerffedf ben Kalifen
in ben Dfen. ©ie Sür wirb aufgeriffen unb Stffab ffürst inö 3iwmer. ©r
fd)reit ibr su: „3d? bobe ben Kalifen ermorbcf, bwr buft bu ben ©ing!"
©3abrenb nod) ©Taimune enffebt auf ben ©Tannerarm ftarrf, fcpaut ber Statif
auö bem Dfen bcrauö unb ftüffert: „3d? gebe nacptö oerfleibet in bie ©tabf,
um mein ©olf su prüfen, unb wenn td) fort bin, liegt in meinem ©eff ffaft
mciner eine ©3ad)öft'gur!" ©Taimune oerffebt unb ruff ben bcveinftürsenben
.vpafcpern su: „3d) bobe ben ©3unfd?ring beö ^atifen unb wünfd?e, ber Statif
möge bier erfdjeitten!" Itnb oor ben erffaunten Spdfd)ern erfdfeinf fcpwtbenb
oer altmd'd)figc fberrfd)er atter (Staubigen, ber ©taimuneö ptan begriffen
bot. ©iefe aber brct)f Wieber bcti ©ing unb fagf: „Itnb td) wünfd?e, Stffab
4

Vor vielen hundertZahren waren Harun alRaschid der mächtigste Herrscher
aller Gläubigen. Er hatte 365 Frauen, aber keine war so schön wie Maimune,
des Pastetenbäckers Assad Frau. Aber er kannte sie nicht. Eines Tages sitzt

Harun al Raschid beim Schachspiel, als plötzlich ein entsetzlicher Dust die

Nase des Gewaltigen empört. Er rust nach dem Vezier. Aengstlich naht
derselbe. Der Kalif springt auf und brüllt: „Wer wagt es hier mit schlechtem

Fett zu braten, der sei des Todes!" Der Vezier begibt sich mit einer Horde
Diener nach dem Hause des Pastetenbäckers Assad. Er steht den Pastetenbäcker

Teig kneten und verliebt nach einem Fenster blicken, aus dem die
wunderschöne Maimune verliebt auf ihren Gatten sieht. Der Vezier ist eben
im Degriff, Assad den Kopf abzuschlagen, als sein Dlick durch Maimunes
Schönheit gefesselt wird. Er verzichtet auf seinen Austrag und macht sich
im Eilschritt auf den Weg zu seinem Herrn, immer an die schöne Maimune
denkend. „Wo ist der Kops des Elenden?", brüllt ihn Harun an. „Hoher
Herr", stammelt er, „ich habe eine Frau gesehen, so schön wie keine andere!"
Und der Vezier erzählt dem Kalifen, was er gesehen. Der Pastetenbäcker
Assad tritt inzwischen in das Zimmer seiner Frau. Er umarmt sie, ohne
Rücksicht darauf, daß seine Hände mit Kuchenteig bedeckt sind und beschmutzt
dadurch das Kleid seiner Frau. Diese wehrt ihn empört ab und sagt: „Du
Tolpatsch, das einzige Kleid das ich noch habe, beschmutzt du mir,- von dem
Vezier kannst du lernen, wie man sich gegen eine Frau benimmt!" Assad
will sie trösten, verspricht ihr alles Mögliche und kommt schließlich auf die
Zdee, ihr zu sagen: „Zch verschaffe dir den Wunschring des Kalifen, dann
kannst du dir alles wünschen was du willst!" Maiume antwortet lächelnd:
„Dazu muß man ein Mann sein!" Deleidigt rennt Assad aus dem Zimmer
und rust Maimune zu: „Das werde ich dir beweisen!" Am selben Abend
verließ der Kalif als reichgekleideter Kaufmann den Palast. Vor dem Häuschen
Assads angekommen, horcht er und versteckt sich, denn er merkte, daß jemand
das Haus verlassen will. Wirklich verläßt Assad das Haus und schlägt den
Weg nach dem Palast ein. Der Kalif geht in das Haus, findet nach einigem
Suchen Maiumes Zimmer und steht plötzlich vor ihr. Unterdessen ist Assad
von der Wache unbemerkt in den Palast eingedrungen und hat ungehindert
das Schlafgemach des Kalifen gefunden. Zn einem riesigen Äett liegt der
schlafende Kalif. Zrrsinn verwirrt Assads Gedanken. Er sieht den aus dem
Vett ragenden Arm des Kalifen mit dem wundersamen Ring, sowie ein
Schwert am Doden liegen und denkt an Maiume. Da ergreift er mit einem
Gebet zu Allah das Schwert und schlägt zu. Der Arm fällt und eilig wickelt
er ihn in ein Tuch und flieht. Durch den Tärm ist die Wache aufmerksam
geworden und alarmiert die Häscher. Assad läuft nach Hause, von den
Häschern verfolgt. Maimune, im Gespräch mit dem Kalifen hört Tärm auf
der Straße. Sie glaubt, daß Assad zurückgekehrt und versteckt den Kalifen
in den Ofen. Die Tür wird aufgerissen und Assad stürzt ins Zimmer. Er
schreit ihr zu: „Zch habe den Kalifen ermordet, hier hast du den Ring!"
Während noch Maimune entsetzt auf den Männerarm starrt, schaut der Kalif
aus dem Ofen heraus und flüstert: „Zch gehe nachts verkleidet in die Stadt,
um mein Volk zu prüfen, und wenn ich fort bin, liegt in meinem Dett statt
meiner eine Wachsfigur!" Maimune versteht und rust den hereinstürzenden
Häschern zu: „Zch habe den Wunschring des Kalifen und wünsche, der Kalif
möge hier erscheinen!" And vor den erstaunten Häschern erscheint schwitzend
oer allmächtige Herrscher aller Gläubigen, der Maimunes Plan begriffen
hat. Diese aber dreht wieder den Ring und sagt: „And ich wünsche, Assad
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mein ©tann, ben id) über alleb üebe/ foil ^ontg ber paftefenbader merben!"
23egiücff über ben Slubgang biefer ungtücfüd)en @efd)id)te, fd)liefit ber £talif
bie beiben Xtebenben in feine Sirme.

Oer Oid)fer bût bie erffe ©rsd'blung beenbet unb ibm iff/ alb pabe er
fefbff/ alb Slfjab um bie Xiebe ber fdjemen ©taimune, beren Slntlib bie 3üge
ber Xod)ter beb panobtifumbeflfferb fragen/ gemorben. üraumenb bfieff er
auf3man ben ©raufamen unb fd)reibf beffen @efd)id)te:

3ar 3man ber ©raufame mar febr mifffrauifd) unb befafi baber eine
eigene ©iffmifd)erei. ©er ©iffmifd)er bot auf ©efebi beb 3oren ein fangfam
mirfenbeb ©iff erfunben/ bab erff nad) einer genau berechneten 3eit mirfte.
3n ber ©torgenbdmmerung erbebt fid) ber 3or non feinem Xager unb beginnt
beti Sag mit feinem liebffen 3eitt>erfreib : //Oer ©etrad)tung ber ©terbcnbeti
in ber ©dmedenbfammer". 211b er mieber in feinen ©emadfem erfdjeinf/
mirb ibm ein ©ojar gemelbef/ ber ibn bittet/ an ber £>od)seit feiner Einher
teifgunebmen. Oer 3or vermutet/ baff man ibn aub bem £treml Joden miff/
um ibn su ermorben. ©r iff einoerffatiben, mit bem ©ojaren nad) beffen
©3obnung su fahren/ er sief)t aber bie Leiber beb ©ojaren an, md'brenb
biefer feinen ©tantel ansieben unb bie 3orenfrone auffegen muff, ünfermegb
mirb ein Slttcntaf auf ben 3oren oerübf. ©in ©ogen fpannt fid)/ ein pfeif
fliegt ab unb ber oermeintlid)e 3or finît inb ^erg getroffen bin. Oer ©d)litten
J)dJf oor bem £>aufe beb ©ojaren. Oab ©rautöaar unb bie ©dffe begrüben
ben 3nren mit ©als unb Orot oor ber Sür. Stuf einmal bemerff bie ©rauf
bie umgefunfene ©eftaJf beb 3oren. 2111e büden auf/ unb ein tarn merfbareb
Xadjeln gebt über bie ©efid)tcr ber ©dffe. Oieb mertt ber 3or, fpringt auf
unb fdjreit: „3d) Jebe nod)!"1 ©a merfen erft bie ©dffe unb bab ©rautpaar,
bab eb ber ©ojar iff/ ber getötet mürbe. Oie ©raut ffürgt fid) über bie

Xeid)e ibreb ©aterb, ber 3or aber nimmt fie an ber £>anb unb send fie inb

£>aub. £>ter befiehlt er, bie £>od)seit folle ffättfünben, man foJJ Jansen, fpielen
unb fid) freuen. ©3ie JebJofe giguren breben fid) bie ©afte in ber ©tube
nad) ben klangen ber ©tufit unb tansen auf ©efebl beb 3oreti. ©ie ©raut
nd'bert fid) oorftd?tig bem ©rautigam unb fiüftert ibm s m fie mode sur
Xeid)e ibreb ©aterb, bie oor bem pafafftore Jiegt. ©ie entfernt fid) langfam;
ber 3or but bieb jebod) bemerft unb befiebJt feinen ^ofafen, bie ©raut su

rauben unb nad) bem ^rernl su bringen. 3m nad)ffen SJugenbJid fd)leppen
bie ^ofafen bie ©raut oon ber Xeid)c beb ©ojaren fort unb oerf^minben
mit ibr. ©in treuer Oiener meJbet bieb bem ©rautigam; entfebf fdjreit er

ben ©dffen su, bab bie ©raut ootn 3oren geraubt fei/ bod) biefe toog en

nid?t aufsubJiden. — 3m ©d)Jafgemad) beb 3nren borrt bie ©rout fd?red»

erfüJJt itjreb ©d)idfatb. Oer 3or fommt berein, ©r miJJ fie an fid)©mbeu;
in biefem SJugenbJid ergreift fie eine in ber ©d'be Jiegenbc pciffdfe unb Idflagt
bem 3oren inb ©efid)t. Oor ©d)mers Jaft ber 3or oon ibr ab unb befiehlt

ibr/ burd) ein fid) im 3immer befmblid)eb Jenifer su fd)auen. ©iß enwrrt,
aJb fie in ber ©d)rcdenbfammer ibren ©rautigam fleht, ber ben fd?redlid)ften

foltern aubgefeüt iff. ©ie miJJ fid) fügen, um ben ©rautigam su retten.

3m fclben SJugenbJid erfd)eint ber Xeibarst beb 3oren unb fagt: ,,3or, ou

bift oergiftet!" ©3ie mabnfinnig labt ber 3or oon ber ©raut ab, eilt m oie

Jolferfammer ficbl ben ©iffmifdfer um ein ©egengiff un unb bietet mti

fein ZHeid) unb feine ^rone bafür. deiner aber fann ibtü b^teu-
< ~

" .i
bie ©anbubr, bie ibm feine JXobebflunbe oerfünben fofl, m ^oj}linnrJr *

fallen bin unb ber bib an fein Xcbenbenbe, im ©lauben, baburd) lein-cd
oerlangern su tonnen.

mein Mann, den ich über alles liebe, soll König der Pastetenbäcker werden!"
Deglückt über den Ausgang dieser unglücklichen Geschichte, schließt der Kalif
die beiden liebenden in seine Arme.

Der Dichter hat die erste Erzählung beendet und ihm ist, als habe er
selbst, als Assad um die Tiebe der schönen Maimune, deren Antlitz die Züge
der Tochter des Panoptikumbesitzers tragen, geworben. Traumend blickt er
aufZwan den Grausamen und schreibt dessen Geschichte-

Zar Zwan der Grausame war sehr mißtrauisch und besaß daher eine
eigene Giftmischerei. Der Giftmischer hat auf Defehl des Zaren ein langsam
wirkendes Gist erfunden, das erst nach einer genau berechnete!, Zeit wirkte.
Zn der Morgendämmerung erhebt sich der Zar von seinem Tager und beginnt
den Tag mit seinem liebsten Zeitvertreib: „Der Betrachtung der Sterbenden
in der Schreckenskammer". Als er wieder in seinen Gemächern erscheint,
wird ihm ein Dojar gemeldet, der ihn bittet, an der Hochzeit seiner Kinder
teilzunehmen. Der Zar vermutet, daß man ihn aus dem Kreml locken will,
um ihn zu ermorden. Er ist einverstanden, mit dem Dojaren nach dessen

Wohnung zu fahren/er zieht aber die Kleider des Dojaren an, während
dieser seinen Mantel anziehen und die Zarenkrone aufsetzen muß. Unterwegs
wird ein Attentat auf den Zaren verübt. Ein Dogen spannt sich, ein Pfeil
stiegt ab und der vermeintliche Zar sinkt ins Herz getroffen hin. Der Schlitten
hält vor dem Hause des Dojaren. Das Drautvaar und die Gäste begrüßen
den Zaren mit Salz und Drot vor der Tür. Auf einmal bemerkt die Draut
die umgesunkene Gestalt des Zaren. Alle blicken auf, und ein kam merkbares

Tächeln geht über die Gesichter der Gäste. Dies merkt der Zar, springt auf
und schreit: „Zch lebe noch!" Da merken erst die Gäste und das Drautpaar,
däß es der Dojar ist, der getötet wurde. Die Draut stürzt sich über die

Teiche ihres Vaters, der Zar aber nimmt sie an der Hand und zerrt sie ins

Haus. Hier befiehlt er, die Hochzeit solle stattfinden, man soll tanzen, spielen
und sich freuen. Wie leblose Figuren drehen sich die Gäste in der Stube
nach den Klängen der Musik und tanzen auf Defehl des Zaren. Die Draut
nähert sich vorsichtig dem Dräutigam und flüstert ihm zu, sie wolle zur
Teiche ihres Vaters, die vor dem Palasttore liegt. Sie entfernt sich langsam,-
der Zar hat dies jedoch bemerkt und befiehlt seinen Kosaken, die Draut zu

rauben und nach dem Kreml zu bringen. Zm nächsten Augenblick fchleppen

die Kosaken die Draut von der Teiche des Dojaren fort und verschwinden

mit ihr. Ein treuer Diener meldet dies dem Dräutigam,- entsetzt schreit er

den Gästen zu, daß die Draut vom Zaren geraubt sei, doch diese wagen

nicht aufzublicken. — Zm Schlafgemach des Zaren harrt die Draut fchreck-

erfüllt ihres Schicksals. Der Zar kommt herein. Er will sie an ^Ziehen?
in diesem Augenblick ergreist sie eine in der Nähe liegende peitsche und ichlagr
dem Zaren ins Gesicht. Vor Schmerz läßt der Zar von ihr ab und befiehlt

ihr, durch ein sich im Zimmer befindliches Fenster zu schauen. Sie erftant,
als sie in der Schreckenskammer ihren Dräutigam sieht, der den schrecklichsten

Foltern ausgesetzt ist. Sie will sich fügen, um den Dräutigam ZU litten.
Zm selben Augenblick erscheint der Teibarzt des Zaren und sagt: „Zur, u

bist vergiftet!" Wie wahnsinnig läßt der Zar von der Draut ub, eilt in ow

Folterkammer fleht den Giftmischer um ein Gegengift an und biete, ipi

sein Veich und seine Krone dafür. Keiner aber kann ihih helfen, ê, nwà
die Sanduhr, die ihm seine Todesstunde verkünden sokst stu Wahnsinn
elfallen hin und her bis an seinTebensende, im Glauben, dadurch feinem
verlängern zu können.



©er ©id?ter tfï red?t mübe gemorben, aber nod? bleibt bie ©efd?id?fe
beo groffen ©erbred?erp affer 3dten: 3ad tfje ZRipperö.

©er ©id?fer ift eingefd?fafen urib fiebt nun in feiner Sraumoorffeffung
3ad tbe ©ipperp, mefcper bie f£od?ter bep panopfifumbefiberP oerfofgf. ©er
©id?fer mad?t fdfübenb über baP 3Tîabd?en unb eng umfd?fungen oerfud?t er,
bem oerfofgenben 3ad su entfliehen, bod? 3ad folgt ihnen. ©d?on ift 3adf
ibnen nahe, nur nod? eine SfrmePlänge trennt fie ooneinanber. ©er ©id?fer
oerfud?f 3ad ansugreifeti, bod? 3ad reibt fein Keffer berauo unb ftobt eP-

bem ©id?fer in bie ©ruft, ©er ©id?ter fcbredf auf — er fübtt nod? ben

©d?mers — ben ©tefTerffid?. Sfber im ©d?faf ffieff er mit feiner ©ruft an
ben fpiben ©feiftift, mad?t auf unb fad?ett: benn er fübtt stoei toeid?e Sfrme ftd?

um feinen fbafp fd?tingen unb toarb reid?tid? befobnt für feine geträumtenfeiben.

* *

3d? fud?e eine .ftapifafPanfüge.
©on SBiftp.

3n biefer 3eit, too eo fo fd?toer ift, fein £?apifaf bei ben ©anten erfprieftfid?
SU oersinfen, befd?tof? id}, eine anbere Sfnfage für meine „SBerfe" su fud?en.
©Borin biefe ©Berte befîeben, baP möd?te id? in meinem ©ebanfenfafé oer*
fd?fieffen. ©rftene', toeif id) beabfid?tige, mein ©erfahren patentieren su taffen
unb stoeitcno, toeit eP aud? fogenannfe „innere ©Berte'' gibt, oon benen man
nid?t gern fpricpt. SfuP ©efd?eibent?eit unb fteuertcd?nifrf?en ©rünben.

3d? taufte mir affo sunäd?ft bie ©onnfagonutomern fämffid?er ©erfiner
3eifungeti. ©iefe auberetafptnäfnge Sfufmenbutig fegte natürfid? eine ge*
maffige ©refd?e in mein Sfnfagefapifaf. ©etinod? roar id? meinem 3ib(e um
einen ©d?riff näber gefommen. 3®ei 3nferate erfd?ienen mir befonberP
oiefoerfpred?enb. ©ao eine tautete :

©ireffor (trice)
für obercrbflaffigeggitmutifernepmen
gefugt. PMIjereë fdjriffltd?. Sîerfraucn
gegen ©iëfretion. B"fd?rîfïcn unter
„Sofftcper 00" an

3d? naptn meinen ©efübffeberbafter sur £>anb unb fd?rieb bem pp. 2of
fid?er einen ©rief, in bem id? bemerfte, baft id) ber gefd?äbfen ©efefffd?aff
bie 3ifmftoffe fämtfid?er Sfuforen, bie feit rnebr afp breiig 3a(?ren bap 3eit«
fid?e unb Dcrffid?e gefegnet batten, sur ©erfügung biefte. ©em ©ate eineP
berühmten ffnnifd?en ©ed?fPanmafteP fofgenb, hätte id? mir bie Priorität auf
bie ©erftfmung affer tfaffifd?en ©ratnen bep 3m unb SfuPfanbeP burd? red?f
seifige ©erfenbung oon ©Bafd?setfefn an bie preffe geftd?erf. Sfufferbem fei
id? unerhört begabt im (Srftnben oon Sridp, ba mir äffe gifmo oon Juin
banfp bip su Parrî? föief aup eigener 3fnfd?auung befannf feien. 3d? bat
um ©enef?migung, meine £od?ad?tung beseugen su bürfen ufto.

ümgebenb befam id? eine Sfntmort. ©ie mar betfograpbierf. ©arin hieb
ep: ©tan habe mit gipfefbaftem ©ergnügen oon meinem prominenten Sfm
gebot unter 3ufid?erung fofenben ©anfep ^enntniP genommen. 3d? fei ber
©. m. b. £>. feit fangem befannf, mefd?fefbeP ber ©efefffdfaft mif©üdfid?t auf
bie ©nffd?fiepung ben 2(uPfd?fag gegeben f?ube. ©tan habe cinerfeifP einen
@eneraffefbmarfd?afb©ireffonpoffen su oergeben, mefd?fefber mit s&ei fed?P--
fibigen Sfufofimefuffnen â 16 pferbefrä'fte bofierf fei, anberfeitP ftebe ein
6

Der Dichter ist recht müde geworden, aber noch bleibt die Geschichte
des großen Verbrechers aller Zeiten: Zack the Vippers.

Der Dichter ist eingeschlafen und sieht nun in seiner Traumvorstellung
Zack the Vippers, welcher die Tochter des Panoptikumbesitzers verfolgt. Der
Dichter wacht schützend über das Mädchen und eng umschlungen versucht er,
dem verfolgenden Zack zu entfliehen, doch Zack folgt ihnen. Schon ist Zack
ihnen nahe, nur noch eine Armeslänge trennt sie voneinander. Der Dichter
versucht Zack anzugreifen, doch Zack reißt sein Messer heraus und stößt es
dem Dichter in die Drust. Der Dichter schreckt auf — er fühlt noch den

Schmerz — den Messerstich. Aber im Schlaf stieß er mit seiner Drust an
den spitzen Gleichst, wacht auf und lächelt: denn er fühlt zwei weiche Arme sich

um seinen Hals schlingen und ward reichlich belohnt für seine geträumtenTeiden.

Zch suche eine Kapitalsanlage.
Von Willy.

Zn dieser Zeit, wo es so schwer ist, sein Kapital bei den Danken ersprießlich
zu verzinsen, beschloß ich, eine andere Anlage für meine „Werte" zu suchen.
Worin diese Werte bestehen, das möchte ich in meinem Gedankensafe
verschließen. Erstens, weil ich heabsichtige, mein Verfahren patentieren zu lassen
und zweitens, weil es auch sogenannte „innere Werte" gibt, von denen man
nicht gern spricht. Aus Descheidenheit und steuertechnischen Gründen.

Zch lauste mir also zunächst die Sonntagsnummern sämtlicher Derliner
Zeitungen. Diese außeretatmäßige Aufwendung legte natürlich eine
gewaltige Dresche in mein Anlagekapital. Dennoch war ich meinem Ziele um
einen Schritt näher gekommen. Zwei Znserate erschienen mir besonders
vielversprechend. Das eine lautete:

Direktor (trice)
für obererstklassiges Filmunkernehmen
gesucht. Näheres schriftlich. Vertrauen
gegen Diskretion. Zuschriften unter
„Totsicher 00" an

Zch nahm meinen Gefühlfederhalter zur Hand und schrieb dem pp. Tot-
sicher einen Dries, in dem ich bemerkte, daß ich der geschätzten Gesellschaft
die Filmstoffe sämtlicher Autoren, die seit mehr als dreißig Zahren das Zeitliche

und Oertliche gesegnet hatten, zur Verfügung hielte. Dem Vate eines
berühmten finnischen Vechtsanwaltes folgend, hätte ich mir die Priorität auf
die Verfilmung aller klassischen Dramen des Zn- und Auslandes durch
rechtzeitige Versendung von Waschzetteln an die Presse gesichert. Außerdem sei
ich unerhört begabt im Erfinden von Tricks, da mir alle Films von
Fairbanks bis zu parry Hiel aus eigener Anschauung bekannt seien. Zch bat
um Genehmigung, meine Hochachtung bezeugen zu dürfen usw.

Umgehend bekam ich eine Antwort. Sie war hektographiert. Darin hieß
es: Man habe mit gipselhastem Vergnügen von meinem prominenten
Angebot unter Zusicherung tosenden Dankes Kenntnis genommen. Zch sei der
G. m.b. H. seit langem bekannt, welchselbeS der Gesellschaft mit Vücksicht auf
die Entschließung den Ausschlag gegeben habe. Man Hahe einerseits einen
Generalfeldmarschall-Direktor-Posten zu vergeben, welchselber mit zwei
sechssitzigen Autolimelusinen â H6 pferdekräste dotiert sei, anderseits stehe ein
s
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